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Dirk Heckl, Leiter des Instituts für Experimentelle Pädiatrische Hämatologie und Onkologie, betrachtet im Labor einige 

Krebszellen durch das Mikroskop.© christoph boeckheler* 

Die Frankfurter Stiftung für krebskranke Kinder betreibt ein Forschungshaus, 

in dem neue Möglichkeiten der Krebstherapie gefunden werden sollen. 

Es dampft enorm aus dem Behälter, als Florian Rothweiler den isolierten 

Deckel anhebt und der Stickstoff nach draußen dringt. Minus 196 Grad Celsius 

herrschen im Inneren des Metallbehälters. Dann zieht der Mann vom 

Interdisziplinären Labor für pädiatrische Tumor- und Virusforschung einen 





Spenden 

Die Frankfurter Stiftung für krebskranke Kinder hat ihren Sitz in der 

Komturstraße 3a. 

Herzstück ist die Sammlung von Krebszelllinien, die in Kryo-Tanks 

lagern. Mit ihnen forscht man nach besseren Therapien für 

Kinderkrebserkrankungen. 

Kontalct zur Stiftung per E-Mail an info@kinderkrebsstiftung-frankfurt.de 

oder Tel. 069/678 66 50. Weitere Informationen im Internet unter 

www.kinderkrebsstiftung-frankfurt.de 

Spendenmöglichkeit über das Konto bei der Frankfurter Sparkasse, 

IBAN: DE43 5005 02011245 6354 40. 

Die Patenschaft einer Zelllinie ist die Alternative zur Spende. Für 100 Euro 

im Jahr kann eine Zelllinie in einem optimalen Zustand für die Forschung 

erhalten werden. mic 

Die Frankfurter Stiftung wurde 1994 gegründet. 1999 starb Petra Joh an 

Bauchspeicheldrüsenkrebs und vermachte ihr gesamtes Kapital der Stiftung für 

krebskranke Kinder. Das 2004 eröffnete Forschungshaus in Niederrad ist nach 

Petra Joh benannt. Das Geld bildete den Grundstock für die Stiftung. Aus den 

Erträgen finanziert man etwa 30 Prozent der jährlichen Kosten, die bei fast drei 

Millionen Euro pro Jahr liegen. Der Rest muss aus Spenden akquiriert werden. 

,,Und wir haben noch Potenzial für mehr Forschungsarbeit", sagt Uwe Menger. 

Doch dafür würde zusätzliches Geld benötigt. Bis man etwaige Fördertöpfe 

nutzen könne, brauche es noch weitere Grundlagenforschung an den 

Krebszellen. Auf diesem Weg sei man derzeit. 

Den zweiten Bereich, in dem geforscht wird, deckt das Institut für 

Experimentelle Pädiatrische Hämatologie und Onkologie (EPHO) unter der 

Leitung von Dirk Heckl ab. ,,Das Heilen ist eine teuer erkaufte Sache", berichtet 

er. So seien zwar die Heilungsraten bei Kindern selbst im fortgeschrittenen 

Stadium einer Krebserkrankung höher als bei Erwachsenen. Aber die Therapie 

fordert ihren Preis, denn sie schädigt auch gesunde Körperzellen. Mögliche 










